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Urbane Wasserversorgung im Kontext von Katastrophenrisiken
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Urbane Wasserversorgung im Kontext von Katastrophenrisiken

Quelle: in Pelling 2003: 15f.

„Catastrophic and chronic hazards share
root causes in decaying urban 

infrastructure…“



Bedeutung von Zugang zu Wasser in Katastrophen
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Bedeutung von Zugang zu Wasser in Katastrophen

Quellen: SPHERE 2011; WHO 2005, 2011, 2013; UNICEF & WHO 2011; Moench et 
al. 2003; Lantagne & Clasen 2012, 2013; Lantagne et al. 2012; Blaikie et al. 1994

Wasser-Resilienz in Katastrophen
(eine Arbeitsdefinition)

bei pro-aktiver Vorsorge aller beteiligten Akteure im 
Wissen um Katastrophenrisiken,

unter Berücksichtigung lokaler (Vor-)Bedingungen, 
Ursachen und Anpassungsstrategien.

Gleichberechtigter Zugang zu ausreichend sauberem 
Trinkwasser zur Sicherung der Grundbedürfnisse



Wasser-Resilienz in Katastrophen

Ausgangsbedingungen für Katastrophenszenarien
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Quellen: SPHERE 2011; WHO 2005, 2011, 2013; UNICEF & WHO 2011; Moench et 
al. 2003; Lantagne & Clasen 2012, 2013; Lantagne et al. 2012; Blaikie et al. 1994



Ursachen für verwundbare Ausgangsbedingungen

Foto: John Claude White, 1883



Ursachen für verwundbare Ausgangsbedingungen

• Mein Bild 2013

Foto: J. Anhorn 2012



Aktuelle Situation und “verwundbare” Ausgangsbedingungen

Entwurf: S. Schelhorn
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Wasserversorgung in Kathmandu
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Wasserversorgung in Kathmandu

Quelle: Eigene Erhebung, 2015



Herausforderungen in der Wasserverfügbarkeit

Quelle: Eigene Erhebung, 2015
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Herausforderungen in der Wasserverfügbarkeit

Quelle: Eigene Erhebung, 2015
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Herausforderungen in der Wasserverfügbarkeit

Quelle: Eigene Erhebung, 2015

„Overpopulation“ 
„Bad governance“ 
„Loadshedding“ 
„Not enough water at sources“
„Exploitation of groundwater
resources“

„Air pollution“
„Noise“
„Government is a problem itself“
„It is a general emergency
situation“
„Roads“
„Price raises“



Gleichberechtigter Zugang zu Wasser

Quelle: Eigene Erhebung, 2015
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Aktuelle Situation

Quelle: Interviews und eigene Erhebung, 2015

„…like sucking blood from a dead animal.“

• Alltägliche Herausforderungen umfassen Elektrizität, Treibstoff 
und Wasserversorgung

• Geringes Vertrauen in kommunale Wasserversorgung

• Das Leben in einer „alltäglichen Notfallsituation“ wird 
hingenommen

• Sozio-ökonomische und kulturelle Disparitäten im Zugang zu 
Wasser konnten durch die Befragung nicht bestätig werden



Sozialkatastrophe Erdbeben

Quelle: Interview, 2015

“The vulnerability we are creating from the human 
activity is super high than the natural process itself. 
We don't know in the big disaster how that will really 
play a role.”

Die Verwundbarkeit welche durch menschliches Handeln entsteht ist viel
größer als die Gefahr des Naturprozesses selbst. Wir wissen nicht wie das 
wirklich bei einer großen Katastrophe zusammenspielen wird.



Quelle: Eigene Erhebung, 2015

Katastrophenvorsorge
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Versorgungs – Szenario basierend auf HH-Erhebung
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Quelle: Eigene Erhebung, 2015

Wasserknappheit für die Hälfte der 
Befragten nach 6 Tagen
(bei 7,5l / Tag / Person)

Wasserknappheit für die Hälfte der 
Befragten nach 18 Tagen
(bei 2,5l / Tag / Person)
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Fazit

• Fragile Wasserversorgungsinfrastruktur

• Große alltägliche Anpassungsleistung der Bevölkerung

• Wissen um Risiken ist nicht unbedingt handlungsleitend

• Potentielle Störung durch ein extremes Naturereignis stellt 
aus lokaler Perspektive nur eines von vielen 
alltagsweltlichen Risiken dar

• Aktuelle Situation impliziert „Resilienz durch alltägliche 
Anpassung“, bzw. „resiliente Normalität“?



Entwurf: S. Schelhorn

Fazit: Wasser-Resilienz in Katastrophen
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